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spricht augenscheinlich lat. ta in juven-ta, senec-ta und konnte 
unzweifelhaft so gut 'wie im sanskr. mit tva, so im lateinischen 
mit din verbunden werden, wobei ä durch ü reflektirt ward, 
(juventu-din, senectu-din), so dafs also, wenn die gegebene 
entwickelung richtig ist, z. b. latein. multi-tü-din genau einem 
sanskr. *pürta-tä-tvan' «fülle, menge" von skr. pr «füllen» ent- 
sprechen würde. Natürlich ist an ein sufT. udin nicht zu denken; 
sondern consuetudin und die analogen formen sind, wie schon von 
anderen gesehn, aus consuetitudin u. s. w. zu deuten. Wenn aber 
unsere erklärung von tu- din richtig ist, so entspricht in vali-tu- 
din = skr. vara-tä-tvan, vali-tu = vara-tä dem griech. uQe-rij, 
so dafs hier auch ry = skr. tä ist. Dasselbe tä werden wir auch 
unbedenklich in] /leXe-rij erkennen dürfen. Bei andern treten 
einige bedenklichkeiten hervor. Th. Benfey. 

II. Miscellen. 



aldv, aevum, aivs. 

Bopp hat (vergl. gr. s. 550) das gothische aivs zu dem zen- 
dischen zahl wort acva eins gestellt, indem eres als «all derzeit 
d. h. ewigkeit" auffafst, das der zendischen schwesterform, als 
logischer gegensatz oder wie ein andres dem dieses gegen- 
übersteht.» Diese Zusammenstellung liefse sich, sofern man nur 
innerhalb der beiden verglichenen sprachen bliebe, begriillich wohl 
rechtfertigen und hat auch, wenn man über dieselben hinaus die 
lateinischen und griechischen wörler zur vergleichung herbeizieht, 
noch manches für sich, da auch revum und utoiv die begriffe 
«zeit, lange zeit, ewigkeit" enthalten. Aber schon das letztere 
wort mufs, wenigstens von seiten der form, bedenken über die 
Zusammenstellung erregen, die sich noch vergrößern, wenn auch 
aus, a.uv, ahi und aei herbeigezogen werden. Diese so wie 
aevum und aioiv hat Bopp daher auch weder am oben angeführ- 
ten orte noch im glossar s. v. eva verglichen, aber sie lassen sich 
doch auch wiederum nicht von dem gothischen worte trennen. 
Dazu kommt nun, dafs auch im nordischen aefi neben der be- 
deutung aevum, aeternitas die von aetas, vita wie im lateinischen 
und griechischen bei uicöv und aevum auftritt, und man demnach 
eine beschränkung des ursprünglichen begriffs annehmen müfste, 
die schwer denkbar ist, da wohl die ausdehnung des begrüTs vom 
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leben des einzelnen auf das der ganzen gattung, und von da auf 
die dauer der weit und des alls sich denken läfst, aber nicht 
umgekehrt das zurückschrcilen von diesem zu jenem, wenn 
man nicht etwa in dem begriffe der einheit, wie ihn das zcn- 
dische aeva bietet, bereits beide als gesetzt annimmt. 

Aber wie schon oben gesagt, liefse sich wenigstens aioiv 
nebst alte u. s. w. in diesem falle mit den angeführten Wörtern 
nicht unmittelbar verbinden und wir halten uns für sie nach einer 
andern etymologie umzusehen. Polt hat nun (etym. forsch. 1. 114) 
aleiv, alte bereits mit skr. äyus verglichen und spüler (2. 306) 
auch goth. aivs und lat. aevurn dazu gestellt und hat damit im 
allgemeinen das richtige, wie ich glaube, gelroffen*); denn skr. 
äyus verhält sich zu einem vorauszusetzenden stamme evan 
wie dhanus : dhanvan, yajus : yajvan, parus : parvan (s. 1. 376 
dieser zeilschr), nur ist bei der auflösung von ev zu aju das 
anlautende ä wegen des folgenden y verlängert, was nach dem 
was Bopp (vgl. gr. s. 528) über diese erscheinung gesagt hat, 
nicht befremden kann. Zu äyus stimmt dann formell alte mit 
herabsenkung des u zu e, und alty verhält sich zu ule'g und äyus 
wie die 3 plur. opt. tvnxouv zu derselben form des skr. pot. tu- 
peyus oder wie die endung der ersten plur. fiev zu fite u. mas, 
wobei die fia,ge nach der natur dieses v, die von Polt 2. 302 ff. 
ausführlich erörtert ist, unerledigt bleiben mag; alti sowie das 
durch ausfall des i daraus entstandene dei hatte Polt bereits (a. 
a. o. 1. 114) für den dativ, sowie aus für den aecusativ dieses 
Stammes erklärt. 

Wenn nun aber zu dem skr. neutrum äyus ein msc. evan 
sich voraussetzen läfst, so würde zu diesem genau das griech. 
aläv stimmen, da das in den casibus obliquis haftende w nicht 
etwa dem skr. a wiederstrebt, sondern nur- die durch den aus- 
fall des vorangegangenen und vocalisirten digamma hervorgeru- 
fene länge statt o ist, gerade wie wir sie z. b. auf dieselbe weise 
in ßaaät'coe für älteres ßaadtfoe finden. Freilich ist nun aber 
ein solches evan aus dem sanskrit bis jetzt noch nicht nachge- 
wiesen und die Zusammenstellung mit hypothetischen formen, 
mögen sie auch noch so theoretisch richtig sein, hat immer ihr 



*) seiner über die bildung von aiur, aevum (etym. forsch. 1.201.) 
ausgesprochenen ansieht kann ich mich nach dem im folgenden gesag- 
ten nicht anschliefsen. 
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mifsliches; dock findet sich ein wort, welches diese hypotiiese 
in hohem grade wahrscheinlich macht, zumal es sich in seiner 
form ganz an die des lateinischen und golhischen thema's au- 
schliefst. Es ist dies das vedische cva; ursprüngliches adjectiv 
mit der bcdeutung gehend, wandelnd, besonders rasch, stürmisch, 
von w. i mit suff. va abgeleitet, hat es auch subslantivbedcutung 
erhallen (und zwar als masculinum) und bezeichnet hier die stür- 
mischen Maruts, dann als abstractum «lauf, wandel.» So heifst 
es z. b. R. a. 2. 4. I. 4. von den Maruts: 

ä' ye räjäiisi tavishibhir ävyata prä va eväsah svayatäso 

adhrajan | 
«die ihr die luft erfüllt mit eurer kraft, hervorstürmt ihr selbst- 
gclenkten laufes." und an einer andern stelle schliefst es sich fast 
genau an den begriff von alwv, aevum, aivs, wenn es (R. a. 4. 
8. 11.2) heifst: 

VJü märteshu vrjina ca pa^yan abhicashte sü'ro arya evan | 
«rechtes unter den sterblichen und unrechtes erblickend, schaut 
die sonne auf der menschen wandel." Berücksichtigen wir nun, 
dafs stamme auf man und van sich häufig zu solchen auf ma 
und va geschwächt haben (z. b. dharman zu dharma und rkvan 
zu fkva, vibhävan zu vibhäva u. s. w.) und nehmen dazu noch die 
oben als mit evan in genauem zusammmenhang stehend nachge- 
wiesene form des neutr. äyus, so werden wir altöv mit dem vor- 
ausgesetzten evan in. unbedenklich zusammenstellen dürfen; dafs 
aber latein. aevum n. goth. aivs in. als jenem eva m. formell 
gleich keines beweises weilcr bedürfen, ist klar. Was aber die 
bedeutung der drei verglichenen Wörter betrifft, so darf man nur 
nicht von dem naturgeinäfs zuletzt entwickelten begriffe der ewig- 
keit ausgehen, sondern mufs sich hier an den zunächst entstan- 
denen des wandeis, lebenswandels, der lebenszeit halten um sie 
auch hier mit dem sanskrit in bester Übereinstimmung zu fin- 
den, wovon Wendungen wie aicöva reiveiv Eur. Jon 627. — tzs- 
qov cdmva xal fiolgav oixqoofiev Iph. Aul. 1482. — 'Efineigia... 
noultöv aiäva itfiäv noQsvsa&ai xwza Tfyvtjv Plat. Gorg. 448. C. 
roiovTog almv «V 66/iovg te xdx doftwv tbv av8q' entfin •« Soph. 
Trach. 34 sowie lateinische wie aevum duecre (quare sollicitum 
potius aevum ducitis Phädr. 1. 31. 6), traducere, agere, agitare, 
degere, aevum sempiternum (beati aevo sempiteruo fruantur Somn. 
Scip.) u. s. w. den besten beweis liefern. Das gothische frei- 
lich zeigt fast allein die abstracte bedeutung von zeit, ewigkeit 
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aber das ahd. ewa, mhd. ewe, e mit den bedeutungeu sitte, 
gesetz, recht, ehe, weist ebenso deutlich darauf hin, dafs der 
begriff des lebenswandels auch hier die grundlage aller dieser 
cntwickclungen sei und was speciell die bcdeutung von sitte 
und gesetz betrifft, so zeigen latein. mos zu meare (vergl. Pott 
etym. lorsch. f. 1. 136. 201), skr. äeära sitte, Vorschrift zu car 
gehen, wandeln dieselbe enlwickelung aus einem begriffe der be- 
wegung 

Wenn nun aber die besprochenen substantiva in ihrer als ur- 
sprünglich vorausgesetzten form evan mit dem griechischen alig 
und uiti in nahem etymologischem zusammenhange standen, so 
wird man auch die indischen und deutschen partikeln eva, evam, 
goth. aiv, ni aiv nunquam, alt», ae, ags. ä, ava, ahd. io, ieo 
semper, je nicht von dem bisher betrachteten nominalstamme 
trennen dürfen. Der begriff der zeit ist nur im griechischen und 
deutschen, ganz entsprechend der bedeutungsentwickluug von 
aitäv und aivs in den Vordergrund getreten, während in den in- 
dischen partikeln eva, (ved. evä alter instrumentalis) und evam 
(accus.) die grundbedeutung von weg, wandel mehr hervortritt; 
evam ist so, auf diese weise, genau das englische in Ulis 
way, während eva vedisch theils dieselbe bedeutung bat, tiieils 
blos verstärkt oder erweitert. A. Kuhn. 



kravya, xQfog, hraiva. 

Bei betrachtung der neutralslämmc auf as, an u. s. w. haben 
wir schon mehrfach gelegenheit zu der bemerkung gehabt, dafs 
das sanskrit nicht immer die relativ älteste form im verhällnifs 
zu den übrigen sprachen erhallen habe; das verhältnifs von XQiag 
zu skr. kravya n. giebt gleichfalls zu derselben anlafs. 

Pott halte (etym. forsch. 1. 85) kravya n., xQt'ug, lat. caro 
(carn-) f., ahd. hreo (gen. hrewes) n. cadaver zusammengestellt, 
aber zugleich (a a. o. '£. 611) die Übereinstimmung auf den stamm 
beschränkt, allein man darf weilergehen und mit beiseitelassung 
von caro, das wenigstens nur mittelbar dazu gehört, die ursprüng- 
liche gleichhcit der themen von kravya, x(>i'«ff, hreo behaupten 
und als gemeinsamen ausgangspunkt aller ein thema kravyat 
aufstellen. Dies hat sich im griechischen in betreff der endung 



